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Ueber den Inhalt der Notverordnung
Ueber den Inhalt der zur Stunde von Regierungsseite

noch peinlich geheim gehaltenen Notverordnung erfahren wir
von gut informierter Leite folgende Einzelheiten.

Ter Gedanke der Krisensteuer ist praktisch im wesentlichen
obgeändert auf eine

Sonderbesteuerungder Lohnempfänger.
Alle Festangestellten sollen dazu hcrangczogen werden, und
zwar beginnt die Steuer ziemlich dicht an der Freigrenze (nach
einer Version bei 200, nach einer anderen bei 300 Mark Mo¬
natseinkommen) mit 1 Prozent und steigt allmählich aus 4
Prozent. Der Arbeitgeber zieht sie bei der Auszahlung des
Gehaltes unmittelbar ab. Sie wird also nicht vom steuer¬
pflichtigen Einkommen, sondern von der Gesamthöhe des Ar¬
beitseinkommens erhoben werden. Dazu tritt dann aber noch
für alle Zensiten, also auch wieder für die Festangestellten, so¬
weit sie mehr als 8400 Mark Jahreseinkommen haben, ein
neuer Zuschlag zur Einkommensteuer, der ebenfalls mit 1 Pro¬
zent cinsetzt und bei den Höchstsätzen bis zu 5 Prozent durch¬
gestaffelt ist. Wie stark sich die Belastung für den Einzelnen
stellt, läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen, weil die
Festsetzung der Skala fast bis zur Stunde strittig ist.

Bei den Beamten tritt neben die Gehaltskürzung noch
der Fortfall der Hälfte der Zulage für das erste Kind.

Die höheren Beamten werden außerdem noch zum Zuschlag
der Einkommensteuer herangezogcn, während die Kommunal-
bcamten ein drittes Opfer bringen müssen durch die Einglie¬
derung ihres Gehaltes in die Reichsbesoldungsordnung.

Die Reichsminister sind auch diesmal mit gutem Beispiel
voraugegangen und haben sich einen weiteren Abzug von
zehn Prozent ihres Gehaltes auferlegt, nachdem sie schon bei
dem letzten Abbau aus 20 Prozent verzichtet hatten.

Die Umsatzsteuer
soll auch diesmal nicht völlig übergangen werden. Man will
sic in Zukunft nicht mehr — wie bisher — vierteljährlich, son¬
dern monatlich einziehen und erhofft davon ein Plus von
80 Millionen Mark.

In der Frage der
Arbeitszeitverkürzung

endlich, die — wie bekannt — von der Sozialdemokratie und
den Gewerkschaften der Reichsregierung gegenüber äußerst
dringlich gemacht wurde, ist eine Entscheidung bis zur Stunde
noch immer nicht getroffen. Das Reichskabinett hat noch am
Mittwoch vormittag über diese Frage beraten und nach kur¬
zer Pause am Nachmittag die Diskussion hierüber fortgesetzt.
Es handelt sich bei den innerhalb des Kabinetts noch be¬
stehenden Differenzen um die Frage , ob in Anlehnung an das
Brauns-Gutachten beispielsweise den Arbeitern in den Eisen¬
bahn- und Postwerkstätten, in den Anstalten der Wasser-
straßenvcrwaltung und in anderen unmittelbar oder mittel¬
bar vom Reich abhängigen Betrieben die 40-Stundcnwoche
auferlegt werden soll. Wenn diese Arbeitszeitverkürzung
außerdem auf die entsprechendenBetriebe der Länder in ähn¬
licher Weise ausgedehnt würden, so könnten beträchtliche Men¬
gen beschäftigungsloserArbeiter untergebracht werden.

Neuerdings sind jedoch im Reichskabinett, sowohl beim
Reichsinnenministerium als auch beim Reichsfinanzministe-
rium,

ernste Bedenken gegen diese Pläne
entstanden. Im Reichsfinanzministerium befürchtet man näm¬
lich, daß bei einer Einführung der 40-Stundenwoche eine so
große Anzahl von Lohnempfängern unter die steuerpflichtige

Die NeparaliimsSeage auf der
internationalen Arbeitskouferenr in Genf

Genf, 4. Juni . Ter holländische Arbeitgebcrvertretcr
van der Bom stellte auf der heutigen Vollversammlung der
internationalen Arveitskonferenz die Frage der Reparationen
und internationalen Schulden in den Vordergrund ŝeiner
Ausführungen. Er nahm auf die auch im Bericht des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes festgestellte Gleichgewichtsstörung im
internationalen Handel durch die einseitigen Belastungen, der
verschiedene Staaten durch Reparationen und Ŝchulden aus¬
gesetzt sind, bezug und erwähnte eine auch im Bericht des In¬
ternationalen Arbeitsamtes skizzierte Aeußerung des früheren
stalienischcn Finanzministers de Stesani , der gesagt habe, die
Frage der Schulden und Reparationen müsse wieder aufge¬
worfen werden, nicht aus Wohlwollen für das eine oder an¬
dere Land, sondern aus allgemeinen Nützlichkeitserwägungen,
die auch den Gläubigerstaaten zugute kämen. Diese Frage,
führte der holländische Vertreter aus , gehöre gewiß nicht zur
formellen Zuständigkeit der Internationalen Arbeitskonferenz,
aber man könne an ihr nicht vorübergehen, denn sic habe
einen gewissen Einfluß auf die Frage , mit der sich die Konfe¬
renz hauptsächlich zu beschäftigen habe, nämlich der Frage der
Arbeitslosigkeit. Auch die Frage der Schulden und Repara¬
tionen müsse in wahrhaft internationalem Geist behandelt
werden. Man dürfe nicht sagen, das sei eine politische oder
wirtschaftliche Frage , die das Internationale Arbeitsamt nichts
angehe. Es sei unmöglich, die beiden Gesichtspunkte von ein¬
ander zu trennen.

Er wandte sich ebenso, wie es der Vertreter der englischen

Grenze kommen würde, daß ein erheblicher Ausfall der Lohn¬
steuer zu verzeichnen wäre.

Es ist jedoch anzunehmen, daß die Differenzen hierüber
in letzter Stunde beigclegt werden und wenn wir richtig un¬
terrichtet sind, so besteht die Aussicht, daß das Kabinett sich
auf eine „Kann "vorschrift einigt, durch die die Regierung er¬
mächtigt wird, die Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden zu
verkürzen.

Aus den Bestimmungen der Notverordnung
Berlin,  4 . Juni . Wie der „Börfencourier" von unter¬

richteter Seite erfährt, ist in dem Notverordnungsabschnitt,
der sich mit der Arbeitslosenversicherung beschäftigt, eine Er¬
mächtigung für die Reichsregierung enthalten, einzelne Ge-
nicrbezweige von der Beitragspflicht zur Arbeitslosenversiche¬
rung unter gewissen Bedingungen zu befreien bei gleichzeiti¬
ger Aufrechterhaltung der Bersicherungsleistungen an die be¬
treffenden Arbeiter und Angestellten. Diese Maßnahme dürfte
zunächst für den Steinkohlenbergbau zur Anwendung kommen,
um eine Kohlenpreissenkung um 8 bis 7 Prozent und damit
eine Produktionsbelebungherbeizuführcn.

Notverordnung und Deutsche Dolkspartei
Stuttgart , 4. Juni . Eine erweiterte Ortsvorstandssitzung

der Deutschen Volkspartei Groß -Stuttgart hat einmütig die
Absendung folgenden Telegramms an die Rcichsagsfraktion
und an den Reichstagsabgcordneten Keinath beschlossen: Die
angekündigte Notverordnung verursackst allergrößte Beun¬
ruhigung und erfüllt alle Kreise mit ernstester Sorge . Mit
bisheriger Finanz - und Wirtschaftspolitik muß endgültig
gebrochen werden; Krisensteücr, weiterer Gehaltsabzug sind
untragbar . Dringend gefordert werden Einsparungen und
Tribut -Revision

Der Gewerkfchastsring zur neue » Notverordnung
Stuttgart , 4. Juni . Ter Landcsausschußdes Gewcrk-

schaftsringes deutscher Arbeiter -, Angestellten- und Bcamten-
verbände hat mit großer Besorgnis die Veröffentlichung der
neuen Notverordnung geprüft . Leider richtet sich auch die
neue Notverordnung in der Hauptsache gegen die breiten
Massen der Lohn- und Gehaltsempfänger . Die Besteuerung
der veranlagten Einkommen steht in keinem Verhältnis zu der
neuen Belastung , der Arbeiter und Angestellten. Es ist ein
Bruch des Versicherungsgedankens, wenn man die Lohn- und
Gehaltsempfänger mit über 300 RM . bis 700 MN . Monats¬
einkommen ohne entsprechende Gegenleistungen voll zur Ar¬
beitslosenversicherung heranzicht. Die Herausnahme der Ju¬
gendlichen aus der Arbeitslosenversicherung ist nicht nur im
höchsten Grade ungerecht, sondern auch für Staat und Wirt¬
schaft gefährlich. Der Wegfall der Lohnsteuer-Rückerstattungen
belastet die Aermsten der Armen, was geradezu unverständlich
ist, wenn man dem die nachsichtige Besteuerung der Millionen-
cinkommen entgegenhält. Unverständlich ist für die breiteste
Ocffentlichkcit, daß trotz des stürmischen Verlangens die neue
Notverordnung an der Beseitigung des Doppelvcrdienerun-
wescns und an der Herabsetzung der hohen Pensionen scham¬
haft vorbeigeht. Unter diesen Umständen wird das Vertrauen
der Lohn- und Gehaltsempfänger in die Reichsregierung aufs
schwerste erschüttert.

Arbeitergruppe vorher getan hatte, gegen die Angriffe, die in
der gestrigen Sitzung der Arbcitgebergruppe der englische Ar-
beitgcbervertreter und auch der englische Regicrungsvertrctcr
gegen den Direktor des Internationalen Arbeitsamtes , Al¬
bert Thomas, gerichtet hatten. Bon diesen Angriffen rücke die
Arbcitnehmergruppe ab. Müller erklärte, er habe auch kein
Verständnis für die Haltung der englischen Arbeiterregierung.
Wenn England das Washingtoner Abkommen übcrd en Acht¬
stundentag ratifiziert hätte, dann hätte kein anderes Land Zu¬
rückbleiben können. Namentlich die deutsckien Arbeiter hätten
die Haltung Englands bedauert. Der Direktor habe in frühe¬
ren Jahren wiederholt auch an deutschen Maßnahmen Kritik
geübt ; auf deutscher Seite hätte man sich demgegenüber aber
weniger empfindlich gezeigt als jetzt die englische Regierung-
Der Bericht des Direktors über die Arbeitslosigkeit, führte
Müller aus , lasse den Schwung vermissen, mit dem das Prob¬
lem angepackt werden müsse. Man sehe keine Lösungen. Die
Mündige Arbeitswoche müsse eingcführt werden. Die Ar¬
beitslosigkeit werde, eine Dauererscheinung des kapitalistischen
Systems bleiben und deshalb müsse eine dauernde Verkürzung
der Arbeitszeit eintrcten.

Nur durch die Erhöhung der Kaufkraft könne das Prob¬
lem Lauernd gelöst werden. Preissenkungen seien die wir¬
kungsvollsten Maßnahmen . Zu seinem Bedauern müsse er
hier erklären, daß die deutschen Arbeitgeber ihre ganze Kraft
auf eine Senkung der Löhne konzentrierten, statt die deutsäte
Regierung in ihrem Bemühen, die Preise herabzuseycn, zu
unterstützen. Die Produktion müsse unter die Kontrolle des
Staates gestellt werden. Müller schloß, daß im Hintergrund
der jetzigen Krise Chaos, Bürgerkrieg und namenloses Elend
lauerten.

Was ist die sranzösische Freundschaft wert?
Die Tatsache, daß das mächtige deutsche Kaiserreich sich

schon vor dem Kriege fast ohne Freunde sah, während cs die
Politik der französischen Republik von Gambetta bis Poin-
eare in vorbildlicher Weise verstand, Sympathien für Frank¬
reich zu werben, so daß bis zum Jahre 1916 26 Staaten als
Bundesgenossen um die Trikolore versammelt waren, hat die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " veranlaßt , unter der Ueber-
schrift „Was ist die französische Freundschaft wert?" eine Ar¬
tikelserie zu veröffentlichen, in der hervorragende Kenner ein¬
zelner europäischer Staaten und Amerikas diese Frage beant¬
worten. So untersucht den Wert der französischen Freund¬
schaft für Rumänien Gesandter v. Mutius , für die Vereinig¬
ten Staaten Generalkonsul z. D. v. Lewinsky, für England
Tr . Walter v. Simson , für Jugoslawien der Gesäjäftsinhaber
der Berliner Handelsgesellschaft Hans Fürstenbcrg, für die
Tschechoslowakei der Reichstagsabgeordnete v. Lindeiner -Wil-
dau, für Polen das Mitglied des Preußischen Staatsrats
Freiherr v. Gayl und für Italien ein unbekannter Verfasser.

Unter diesen Staaten nehmen nach dem Artikel zwei eine
Ausnahmestellung ein. Für die Bereinigten Staaten ist der
Wert der französischen Freundschaft im Verhältnis zu ande¬
ren großen Nationen materiell gering. Für manche Ziele der
Washingtoner Regierung steht Frankreich sogar hindernd im
Wege. Im Herzen des sogenannten hundertprozentigen Ame¬
rikaners besteht aber nach wie vor eine warme Zuneigung für
Frankreich, die noch auf die Zeiten zurückzuführen ist, als
Amerika mit französischer Unterstützung und angeregt durch
die Ideen der französischen Revolution um seine Unabhängig¬
keit kämpfte. Das Italien Mussolinis , erklärt der unbekannte
Verfasser, hat die Frage nach dieser Freundschaft bisher ernst¬
haft nicht gestellt und konnte sie nicht stellen, weil sich auf
allen Gebieten des politischen Lebens Frankreich im Laufe der
letzten Jahre zum natürlichen Gegner des faschistischen Stre-
bens nach Ausweitung und Vergrößerung der italienischen
Macht entwickelt hat. Wie die Dinge heute und in Zukunft
lägen, sei die französische Freundschaft für Italien nur eine
Theorie.

Für alle anderen in der Aufsatzrciyc behandelten Staaten
hat die Freundschaft zu Frankreich einen doppelten Grund,
einen geistig-gefühlsmäßigen und einen politisch-wirtschaftli¬
chen. Tie kulturelle Hinneigung zu Paris ist allen westslawi¬
schen Nationen gemeinsam. Ihre führenden Männer haben
zumeist in Paris ihre geistige und politische Bildung erhalten,
und die französische Kultur , speziell in Paris , besitzt für sie
außerordentliche Anziehungskraft. Für Rumänien , Jugosla¬
wien und die Tschechoslowakei hat der „Sieg" an der Seite
Frankreichs weitestgehendeErfüllung nationaler Aspirationen
gebracht. Das gemeinsame Interesse an der Aufrechterhaltung
des status guo in Europa ebenso wie ihr Geldücdürfnis und
der Umstand, daß die nächste erreichbare Quelle Frankreich ist,
knüpfen sie an dieses Land. Für Polen tritt zu den jahr¬
hundertealten gefühlsmäßigen Beziehungen, die durch eine ge¬
wisse Charaktergleichhcit beider Völker vertieft werden, der
ebenfalls bereits auf Uebcrlieferungcn beruhende gemeinsame
Gegensatz gegen Deutschland-Preußen . Auch bei den Bezieh¬
ungen Englands zu Frankreich spielt die Tradition eine große
Rolle. Daß die „Entente cordiale" schon über ein Vierteljahr-
Hundert besteht, ist bei dem konservativen Grundckjarakter des
Engländers von großer Bedeutung . Dazu kommt, daß das
unter einer schweren wirtschaftlichen Depression leidende Groß¬
britannien ein starkes Politisäjes Ruhebedürfnis hat und ihm
daher ein freundschaftliches Verhältnis zu der beherrschenden
Macht des Festlandes, deren Ziel die Vermeidung von Un¬
ruhe ist, außerordentlich wichtig sein muß. Die Politischen
Probleme Englands scheinen heute ohne die Mitwirkung
Frankreichs nicht lösbar.

Die Durchführung des Haager Schiedsverfahrens
in der Zollfrage

Haag, 4. Juni . Wie wir hören, hat der Haager Gerichts¬
hof, der vom Völkcrbundsrat bekanntlich um ein Rcchtsgut-
achten über den Plan der deutsch-östcrrcichisäicn Zollunion
ersucht worden ist, inzwischen den beteiligten Regierungen , da¬
runter auch der deutschen Regierung seinen Beschluß über die
Durchführung des Verfahrens mitgeteilt . Danach können die
Regierungen bis zum 1. Juli ds. Js . dem Gerichtshof eine
schriftliche TaAtellung ihres Standpunktes einreichen. Nach
Austausch der eingehenden Schriftsätze soll dann in der zweiten
Hälfte des Juli eine Sitzung stattfinden, in der die beteiligten
Regierungen durch ihre Vertreter nochmals zu Wort kommen.
Ter Gerichtshof wird sein Gutachten daraufhin im Laufe des
Monats August verkünden. Zum Vertreter der deutschen Re¬
gierung vor dem Gerichtshof ist der Univcrsitätsprofcssor Dr.
Bruns , Direktor des Institutes für ausländisches öffentliches
Recht und Völkerrecht in Berlin , bestellt worden.

Deutscher Protest in Paris
Berlin, 4. Juni . Wie wir erfahren, ist nunmehr fcstge-

stcllt, daß cs sich bei den Flugzeugen, die gestern um 9.-16 Uhr
über der Reede von Borkum gesichtet worden waren, um zwei
französische Militärflugzeuge gehandelt hat. Die Flugzeuge
kamen von Kopenhagen und hatten Einflugcrlaubnis für die
Niederlande, aber keine Genehmigung für die Ueberfliegung
deuischen Gebietes. Die deutsche Botschaft in Paris ist ange¬
wiesen worden, auch in diesem Falle der Verletzung der deut¬
schen Lufthoheit Protest zu erheben.



Sozialdemokratischer Parteitag
Die Opposition wird gerüffelt

Leipzig, 3- Juni . Am Mittwoch wurde auf dem Sozial¬
demokratischenParteitag zunächst die Ausspraü -e über die
Borträge von Breitscheid und sollmann weiter fortgeführt.
Aufhäuser legte eine Entschließung vor, in der es u. a. heißt:
„Eine Sanierung der Arbeitslosenversicherung, die statt der
Erschließung ausreichender Einnahmen die Aermsten der Ar¬
men in ihrer kargen Lebenshaltung durch weiteren Leistungs¬
abbau noch mehr herabdrückt, würde auf den entschiedenen
Widerstand der Sozialdemokratie stoßen. Ebenso wendet sich
der Parteitag gegen eine Neuregelung , die auch noch die aus
der Versicherung bereits Ausgesteuerten mit einer Verschlech¬
terung der Unrerstützungsbestimmungen bedroht. Die Sozial¬
demokratische Partei wird in ihrer künftigen Haltung zur
Reichsregierung sich davon bestimmen lassen, daß es gelingt,
die lebenswichtiger! Arbeiterinteressen zu sichern."

Roßmann wandte sich dagegen, daß man an der entsetz¬
lichen Not der breiten Masse seine Ovpositionssuppe koche.

Reichstagsabgeordneter Portun -Frankfurt a. M ., einer
der neun Disziplinbrechcr, erklärte,

die Masten wüßten bester, was ihnen fromme, als die Aka¬
demiker. Es könnte sein, daß in absehbarer Zeit die Partei

die Fühlung mit den Masten verliere.
Aüg. Letnnghaus -Westfalen, der gleichfalls gegen die

Panzerkreuzer -Rate gestimmt hatte, meinte, daß die Notver¬
ordnungen eine gewaltige Mehrung der Kraft der Partei mll
sich bringen könnten, wenn man gegen sie ankämpfe, statt
durch Tolerierung zu ihrer Annahme verhelfe.

Reichstagsabgeordneter Dr . Breitscheid wies darauf hin,
daß der Faschismus in Deutschland eine große Augenblicks¬
gefahr — wenn auch nicht eine Gefahr für die Zukunft sei
und zwar vor allem angesichts der Wirtschaftslage und Ver¬
geistigen Einstellung weiter Kreise. Es sei aber wohl gelun¬
gen, wenigstens etwas für die Arbeiterschaft zu retten und es
habe auch ein gewisser Einfluß auf die Fassung der Notver¬
ordnungen ausgeübt werden können. Der Parteitag sei auch
nicht die Instanz , in einer Frage wie der der Notverordnung
in allen Einzelheiten das entscheidende Wort zu sprechen. Er
könne nur die großen Richtlinien geben, nicht die Beschlüsse.

Werter wandte sich Brcitscheid gegen die Behauptung Ro¬
senfelds, daß ein Bruch der grundsätzlichenPolitik vorliege in
der Haltung zur Panzerkreuzerfrage.

Bon einer Aufrüstung sei keine Rede, denn es würden nur
im Rahmen des Versailler Vertrages alte Schiffe durch neue
ersetzt. Er sei jedoch unter Umständen— er sage das ganz
offen — bereit, einen Bruch mit alten Programmforderungen
auf sich zu nehmen.

Das Schlußwort Sollmanns zum Bericht über die Arven,
der Reichstagsfraktion, mit dem die Nachmittagssitzung be¬
gann, enthielt die Warnung an die Opposition, bei aller Kri¬
tik Positiv eingestellt zu sein und anzuerkennen, daß alle Ar¬
beit der Fraktion nach bestem Willen getan worden sei und
werde. Der Grund der L̂olerierungspolitik sei gewesen, zu
verhindern , daß die Wirtschaftskrise verstärkt und das ganze
Parlamentarische System in Deutschland erschüttert werde-
Sollmann befürwortete die Ablehnung von Entschließungen,
die die Fraktion noch vor Erscheinen der Notverordnungen
binden sollten.

Dann begann die Abstimmung. Mit übergroßer Mehr¬
heit wurde der Antrag des Parteivorstandes und des Partei¬
ausschusses angenommen, wonach der Parteitag das Verhal¬
ten der Opposition bei der Abstimmung über den Panzerkreu¬
zer mißbilligt.

In namentlicher Abstimmung bei Stimmrecht auch der
Rcichstagsabgeordneten wurde sodann folgender von Partei-
Vorstand und Parteiausschuß vorgelegter Antrag mit 32-1 gegen
62 Stimmen angenommen:

„Der Parteitag fordert von den Fraktionen in allen
öffentlichen Körperschaften ein einheitliches und geschlossenes
Auftreten. Tie Fraktionen werden ermächtigt, vor Abstim¬
mungen den Fraktionszwang zu beschließen. Zuwiderhand¬
lungen gelten als parteischädigendes Verhalten. Ein solches
parteischädigendes Verhalten bedingt dann den Ausschluß
des Betreffenden."
Angenommen wurde auch ein Antrag des Parteivorstandes

und Parteiausschusscs, nach dem der Parteitag davon Kennt¬
nis nimmt, daß die Reichstagsfraktion alsbald nach dem Er¬
laß der neuen Notverordnung zusammentreten und unter
Berücksichtigungder gesamten politischen Situation über die
Frage der Einberufung des Reichstages entscheiden wird.

Weiter wurde eine Entschließung angenommen, die aus¬
spricht, daß die Brotverteuerung in schärfstem Widerspruch zu
den politischen Versprechungen stehe, die die Reichsregierung
bei Verabschiedung des letzten Zollgesetzes gegeben habe. Die
Reichstagsfraktion solle ihren ganzen Einfluß ausüben, damit
die Erhöhung des Brotpreises umgehend wieder rückgängig

gemacht werde, die angesichts der ungeheuren Arbeitslosigkeit
und des umfangreichen Lohn- und Gehaltsabbaues völlig un¬
erträglich sei.

Außerdem fand der dem Vorschlag Aufhäusers entspre¬
chende Antrag Annahme, der u. a. Aufrechterhaltung der bis¬
herigen Sozialversicherung verlangt und sich auch gegen eine
Neuregelung der Arbeitslosenversicherung wendet.

Die Verhandlungen wurden dann auf Donnerstag vertagt.
Die Donnerstagfitzurrg

Leipzig, 1. Juni . Nachdem in der heutigen Nachmittags¬
sitzung des sozialdemokratischenParteitages beschlossen wurde,
nur noch Vertretern der jüngeren Generation zum Thema
„Partei und .Jugend " das Wort zu geben, sprachen u. a.
Fliege-Dortmund , der jüngste und erst 20 Jahre alte Dele¬
gierte des Parteitages.

Stach dem Bericht Ollenhauers wurde die von ihm vorge-
schlagene Entschließung und der Antrag des Parteivorstandes
auf Aufhebung des Beschlusses des Kasseler Parteitages über
die Einrichtung von sozialistischenGruppen angenommen.
Dann erstattete Westphal den Bericht des Parteivorstandes.
Er wandte sich gegen die Hetze gegen die Sozialdemokratie
und die Herabsetzung der Partei in den eigenen Reihen, ver¬
langte eine Stärkung des Reichsbanners und erklärte, daß
die Partei sich gegen alle Gegner behaupten werde. Hierauf
wurden die Verhandlungen auf Freitag vertagt.

Der neue Parieivorstand der S .P .D.
Wels — Crifpie« — Vogel

Berlin,  5 . Juni . Die Wahl des Parteivorstandes der
S .P .D. durch den Parteitag ergab für Otto Wels die größte
Stimmenzahl. Crispien und Hans Vogel erhielten die gleiche
Stimmcnzahl.

Der Kandidat der Opposition zum Parteivorsitzendcn, der
Reichstagsabgeordnete Sehdewitz, erhielt nur 54 Stimmen ; er
ist nicht gewählt.

Wiedrrgewählt wurden die bisherigen Sekretäre. Die
Wahl der Beisitzer erfolgte nach dem Vorschlag des Parteivor¬
standes. Tie bisherigen Mitglieder wurden wicdergewählt.
Neu hinzugewöhlt wurden Breitscheid und Litke-Berlin.

Einberufung der soz. Reichstagsfraktio«
Berlin , 5. Juni . Der Vorstand der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion tritt , dem „Vorwärts " zufolge, zur Bera¬
tung der durch die neue Notverordnung geschaffenen Lage

.am kommenden Mittwoch zusammen, die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion ist für Freitag einbcrnfen worden.

Nationalsozialisten verlangen
Reichstagseinbernfung

Berlin, 1. Juni . Die nationalsozialistische Reichstagsfrak-
tion hielt am Donnerstag im Reichstag eine Sitzung ab, in
der sie zwei Entschließungen faßte. Die eine richtete sich gegen
den Terror marxistischer Mörderbanden unter Hinweis auf
die Ermordung mehrerer Stahlhelmmitglieder und macht den
Reichspräsidenten und die Reichsregierung auf die hierüber
von Tag zu Tag wachsende Erbitterung nationaler Kreise auf¬
merksam. Tie Fraktion müsse die Regierung für alle daraus
mit Notwendigkeit entstehenden Folgen schon heute verant¬
wortlich machen. Die zweite Entschließung beschäftigt sich mit
der bevorstehenden Notverordnung . Ihr Schlußsatz ^ lautet:
Tie Reichstagsfraktion der N:S .D .A.P . legt gegen diese neuen
angeblich der Sanierung der Reichsfinanzen dienenden Maß¬
nahmen feierlich Verwahrung ein, weil sie nur zur weiteren
Verelendung der Werktätigen Massen des deutschen Volkes und
zur völligen Vernichtung der deutschen Wirtschaft führen und
verlangt zum Zwecke ihrer Aufhebung die sofortige Einberu¬
fung des Reichstags.

Die amerikanischeRegierung über Cbequers
Washington, 1. Juni . Einer Erklärung im Staatsdepar¬

tement zufolge betrachtet die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten die Zusammenkunft in Cheguers als eine rein private
Unterhaltung zwischen den deutschen und britischen Staats¬
männern . Trotzdem habe sie aber ein großes Interesse an
dieser Konferenz, da sie ihr — gleichgültig, welches Resultat
sich dort ergebe — einen bedeutenden Einfluß auf die außen¬
politische Gestaltung während der nächsten Monate beimesse.

Furchtbare Bluttat einer geisteskranken Mutter
Singen  a . H., 4. Juni . In plötzlich eingetretener gei¬

stiger Umnachtung hat die Ehefrau des Landwirts und
Stratzenwärters Emil Maier im benachbarten Dorfe Hilzin-
gen heute früh ihre vier Kinder, während si-e noch schliefen, mit
einer Axt erschlagen. Tie Kinder, von denen das älteste 9
und das jüngste3 Jahre alt waren, sind kurz nach der schreck¬
lichen Tat gestorben. Ter Ehemann befand sich während der
Bluttat seiner Frau im Stall , um das Vieh zu füttern. Die
Geisteskranke wurde einer Heilanstalt überwiesen.

86
„Und . . . keiner . . . hilft ! Keiner kämpft wider die

Willkür! Oh . . . ist das mein Vaterland, meine Heimat.
Rußland . . . Du Land der Willkür! Das Banner der
Freiheit wollten sie aufpflanzen und . . . die Knechtschaft
kam über das Land. Man muß doch etwas tun, daß den
Offizieren Gerechtigkeit wird. Ich weiß ja nicht, was sie
wollen, aber tch füUe . . . ne . . . ernten für ihren auten
Willen den Tod!"

Mama sagte erregt: „Man muß etwas tun! Wir
find nicht auf die Erde gestellt, daß wir stumm Zusehen,
wenn Unrecht geschieht und Willkür regiert."

„Was willst du tun. mein Goldkind!" sagte die Alte
traurig. „Laß einen Panzer um dein warmes, gutes
Herz schlagen, daß es nicht absffrbt in der Heimat!"

„Man muß zum Präsidenten gehen."
„Er wird es nicht wagen. Hassotsch zu trotzen!"
Maria überlegte, plötzlich kam ibr ein Gedanke. An

Olga Romanowski dachte sie.
Zu ihr würde sie morgen gehen. Morgen hatte sie

Zeit , denn es war noch keine Sitzung angesetzt. Würde
mit ihr reden. Sie hatte bei der Regierung großen Ein¬
fluß. Vielleicht wagte es die Frau , gegen Hassotsch auf¬
zutreten.

Aber sie schwieg über ihr Vorhaben.
Am nächsten Tage nach der Mittagstafel , bei der man

Oberst Hassotsch eine noch nie sonst gespürte Unruhe an¬

merkte, denn er war so lebhaft und gesprächig wie noch
nie, bat sich Maria das Auto aus . Erklärte, daß sie
Frau Olga Romanowski einen Besuch abstatten wolle.

Hassotsch sagte ihr natürlich sofort liebenswürdig zu.
Und eine Stunde später ließ sich Maria bei der Volks¬
kommissarin für die Frauenarbeit in Rußland melden.

Dreimal mußte die Angestellte Maria melden, ehe die
Volkskommisiarin begriffen hatte. Dann sagte sie zu
der Frau , mit der sie verhandelte: „Genossin _ ich muß
Sie letzt für eine kurze Spanne Zeit um Geduld bitten."

„Ich warte so gern. Olga Romanowski!" sagte die
Frau schnell. „Wenn Sie mir nur helfen!"

„Ich werde alles tun . was ich vermag!"
Dann schritt sie in das Vorzimmer, in dem Maria

Jwanowna auf sie wartete. Ueberaus herzlich begrüßte die
schöne Frau Maria Jwanowna.

„Wie ich mich freue. Maria Jwanowna . daß Sie auch
einmal allein den Weg zu mir finden! Seien Sie mir
willkommen!"

„Ich komme ungelegen. Olga Romanowski?" fragte
Maria . „Mitten in Ihre Arbeit schneie ich hinein. Aber
. . . ich komme nicht nur. um mit Ihnen zu plaudern.
Eine Bitte habe ich in mir."

Olga umschlang sie und führte sie in ihr Wohnzimmer.
Maria hatte kaum Platz genomiüen, da summte der

Samowar schon seine ewiggleichbleibende und doch immer
wieder anheimelnde Melodie

„Erzählen Sie . kleine Frau , was haben Sie auf dem
Herzen."

„Ich komme . . . wegen Oberst Hassotsch!" sagte
Maria ernst.

„Ah . . . hat ec Ihnen einen Antrag gemacht!"
„Nein ! Es ist etwas ganz anderes, Olga Romanowski!

Der Gang zu Ihnen fällt mir nicht ganz leicht. Oberst
Hassotsch gewährt uns die Gastfreundschaft, aber . . . ich
muß trotzdem ;etzt undankbar für diese Gastfreundschaft

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht die Wetterlage

und läßt für Samstag und Sonntag mehrfach heiteres, aber
zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter erwarten.

Wildbad, 4. Juni . (Schießsport.) Am Samstag den A).
und sonntag den 31. Mai hielt die Kieiiikaiiber-Schützeii-
abteiluug der Krieger - und Militärvereine des Bezirks Neuen¬
bürg ihr diesjähriges PreiSschleßen  ab . In großer
Anzahl waren Schützen auS nah und fern erschienen, so daß
auf sämtlicknm Ständen meistens Hochbetrieb herrschte. Dank
vorzüglicher Organisativn und Vorbereitung klappte alles, was
mit dem Schießbetrieb zusammenhing, tadellos. 105 Schützen
und 8 Jungschützen kämpften im edlen Wettstreit. Der in
der Rennbachhaüc aufgebaute Gabentisch war äußerst reich¬
haltig und mit wertvollen und nützlichen Gegenständen aus¬
gestattet. Jeder anwesende Schütze war vom Gebotenen begei¬
stert. Deshalb wurde alles darangesetzt, um einen der Preise
zu erlangen . Im Ganzen wurden 641 Serien gelöst und mehr
als 3000 Schuß abgegeben. Das Ergebnis war:

Gruppenschießen: 5 Alaun je 3 Schuß liegend, knieeuü
und stehend freihändig : 1. Preis Dobel 3LV Ringe, 2. Schwann
373, 3. Birkenfeld 371, 4. Ottenhausen 342, 5. Calmbach 331,
6. Feldrennach 293, 7. Dennach 255 Ringe.

Die Gruppe I Wildbad erreichte 351 Ringe, die Gruppe II
3:15 Ringe. Die siegende Gruppe Dobel erhielt den vom Kr.-
und Mil .-Verein Wildbad gestifteten Wanderpokal und die
nachfolgenden Gruppen erhielten Plaketten , Ketten und
Diplome.

Einzclschietzen liegend freihändig: 1. Preis Karl Tieckhoff,
Wildbad 58 Ringe, 2. Viktor Nester, Wildbad 57, 3. Otto Trei¬
ber, Dobel 57, 1. Eugen Jorkc , Dillstein 57, 5. Albert Neu¬
weiler, Dennach 57, 6. E. Bützner, Birkenfeld 57, 7. W. Schüttle,
Dobel 56, 8. Fritz Heiner, Wildbad 56, 9. Ludwig Fix, Bir-
kcnfeld 56, 10. Rob. Bott sen., Wildbad 55, 11. Walter Morlock,
Dennach 55, 12. W. Schußler , Schwann 55, 13. W. Walter,
Dobel 55, 14. Willi Eitel , Wildbad 55, 15 Rometsch, Bönnig-
heim 51, 16. Hörter , Dennach 54, 17. Eng . König, Dobel 54,
18. Hermann Knüller , Höfen 54, 19. Ernst Duß, Schwann 54,
20. Jakob Messerle, Wildbad 54, 21. Friedr . Knüller, Höfen 54,
22. Anton Gockcler, Dobel 53, 23. Fritz Girrbach, Cnztal 53,
24. Ehr . Neuweiler, Dennach 53, 25. Richard Knapp, Wildbad
53, 26 Wilh. Kaufmann , Wildbad 53, 27. Macco, Schwann 53,
28. Rudolf Schüttle, Wildbad 53, 29. 3k. Wurster , Calmbach 53,
30. Max Teisch, Calmbach 53, 31. Alfred Säger , Calmbach 52,
32. Hermann Roth , Ottenhausen 52, 33. Georg Gaßner , Enz-
tal 52, 31. Walter Zedlcr, Birkenfeld 52, 35. Burkhard sen.,
Schömberg 52, 36. Albert Müller , Möglingen 52, 37. Gram¬
mel, Enzklösterle 52, 38. Haderer , Enzklösterle 52, 39. Wilh.
Bätzncr, Enztal 52, 10. Wilhelm Wnussert, Wilübad 52, 41.
Rudolf Jäger , Wildbad 52, 12. 3k. Roller , Euztal 52, 13.
E. Rentschler, Dennach 52, 41. Gottl . Eitel , Wildbad 52 Ringe.

Einzelschießen stehend freihändig: 1. Preis Viktor Rester,
Wildbad 32 Ringe , 2. Rometsch, Bönnigheim 32, 3. Wilhelm
Kaufmann , Wildüad 32, 4. Karl Dieckhoff, Wildbad 31, 5. Mül¬
ler, Möglingen 31, 6. W. Schüttle, Dobel 30, 7. R. Schüttle,
Wildbad 29, 8. Zedier, Birkenfeld 29, 9. Fritz Krauß , Wildbad
28, 10. I . Messerle, Wildbad 28, 11. H. Knüller, Höfen 28,
12. Herrn. Roth, Ottenhausen 28, 13. Walter Kiefer, Wildbad
28 Ringe.

.Jungschützen: 1. Preis : Fritz Link, Wildbad 53 Ringe. 2.
Otto Bohlinger , Schwann 50, 3. Hermann Fischer, Wildbad
45, 4. Erwin Heine, Wildbad 45, 5. Wilhelm Hammer, Aild-
bad 43 Ringe.

Auf die von Herrn Walter Fritsche, Hotelier gestiftete
Ehrenscheibe wurden von 99 Schützen 96 Treffer erzielt. Die
besten Treffer wurden in folgender Reihenfolge mit .Prüfen
bedacht: 1. Klaiber , Enztal , 2. Bodenschatz, Enzklösterle.

Die für nachmittags und abends geplanten Unterhaltun¬
gen im Rennbachgarten mußten leider wegen des nachmittags
einsetzenden Regens ausfallen . Dafür war abends nach der
Preisverteilnug in der Rennbachhalle noch gemütliches Bei¬
sammensein. Anläßlich dieses wurden durch den Vorstand des
Krieger - und Militärvereins Wildbad einigen Schützen fol¬
gende Auszeichnungen überreicht : Hermann Pflumm die
kleine goldene Medaille, I . Messerle die große bronzene Me¬
daille des Württ . Kriegerbundes , Willi Eitel die kleine silberne
Ehrennadel des Reichskriegerbundes Kyffhäuser.

Nach einigen fröhlich verbrachten Stunden trennten sich die
Teilnehmer mit dem Bewußtsein , daß in der Werbung fin¬
den Schießsport mit der abgehaltenen Veranstaltung ein guter
Schritt vorwärts getan wurde.

Gartenmonat Juni
Der Blumenfreund hat im Juni viel zu schaffen und zu

sorgen um seine Lieblinge. Die letzten Gruppenblüher : nie¬
dere und mittelhohe Astern, Löwenmäulchen, Zinnien, Bal¬
samier!, Begonien, Lobelien n . a. finden ihren endgültigen
Platz . Auch sonst hat der Blumenfreund viel zu tun . Blumen-

sein. Hören Sie mich an, Frau Olga. Gestern abend
waren die Offiziere des Regiments Jekaterinoslaw bei
dem Obersten

Frau Olga erhob sich mit einem Laut des Staunens.
„Ah . . . ausgezeichnet . . . die Delegation des Regi¬

ments . geführt von Oberleutnant Senow , kam mit einer
Beschwerde."

„Sie wißen ?"
„Alles !" sagte Olga rasch. „Alles , das Ungeheuerliche

weiß ich, denn . . . eben habe ich mit der Frau des Ober¬
leutnants Senow gesprochen, sie ist zu mir gekommen und
hat mir weinend erzählt, daß man ihren Gatten wie die
ganze Delegation ins Militärgefängnis gebracht hat."

„Ins Gefängnis der Tscheka!" sagte Maria.
Frau Olga erbleichte. „Um Gotteswillen . . . das stt

bitterer. Wer weiß, ob wir sie da retten können."
„Frau Olga . . ." nahm Maria wieder das Wort.

„Ich habe alles mit angehört. Nicht alles konnte ich ver¬
stehen, denn sie sprachen so rasch und es klang dumpf zu
uns empor. Aber . . . das fühle ich . . . hier geschieht ein
bitteres Unrecht, gegen das sich alle Menschlichkeitm nur
aufbäumt. Ich kann nichts tun ! Ich bin ja nur Galt
in diesem Lande! Aber ich bitte Sie . . . ich bitte Sie.
tun Sie alles , daß die Männer — sie mögen Recht oder
Unrecht haben, ich weiß es nicht, daß sie nicht das Opfer
einer Despotie ohnegleichen werden."

Frau Olgas Augen leuchteten wild aus.
„Ja , ja, ich will alles tun ! Ich muß es, mein Her?

verlangt es, daß ich helfe. Mir ist ja die seligste Beglüuiing
widerfahren. Maria Jwanowna . . . Ihnen muß ich es
sagen . . . ein Mensch, ein guter Mensch muß es hoM-
ihm muß ich mich anvertrauen _ ich liebe . . . ich liebe.

Maria erzitterte unter- den Worten.
Angstvoll starrte sie auf die Sprecherin.'

(Fortsetzung folgt.)



müssen gelockert und unkrautfrei gehalten werden,
lehmige Böden, die nach Regen leicht verkrusten, ver-

imiaen Aufrauhung mit Hacke oder Harke. Wo Rasen mit
Blumenbeeten wechseln, muß der Rasen oft geschnitten, wer-

Die Rasenmahd kann zum Abdecken der Setzlinge gegen
beiße Junisonne verwendet werden. Die langen, heißen

^imitage fordern ein ausgiebiges Bewässern der Blumen . Da-
sind nicht nur die einzelnen Pflanzen zu gießen, sondern

die Blumenbeete als Ganzes zu überbrausen. Das Gießen
oder lleberbrausen geschieht am tunlichsten abends. Daneben
ist für die richtige Ernährung der Blütengewächse Sorge zu
tragen. Sehr gut und sofort verwendbar ist kräftige Jauche
und Rinderdung. Doch muß sie stark verdünnt werden. Am
eine Viertelkanne Jauche kommen Dreiviertelkannen Wasser
Auf trockene Beete darf Gülle nicht geschüttet werden. Flüs¬
sige Düngung geschieht am erfolgreichsten nach den starken
Reacnfällen abendlicher Junigewitter . Neben dieser allgemei¬
nen Pflege bedarf jede Blume ihrer besonderen Pflege . Der
Blumenfreund lese im Gartenbuch nach und handle so. Blu-
Mu — außer den obengenannten — die im Juni besondere
Pflege erfordern, sind Rosen, Lilien, Schwertlilien , Nelken,
Tpanisckse Wicken, Staudenpärnien und Gladiolen . Lohnend
ist die Aufzucht der Hcrbstblühcr wie der Dahlien und Win¬
terhärten Ehrysanthemen. Blütengehölze : Deutzien und Wei-
gelien können im Juni durch Stecklinge vermehrt werden.

Württemberg.
Unterreichenbach, O.A. Calw, 4. Juni. (Ein Unhold.) Land¬

jäger Koch ist es nunmehr gelungen, den Ueberfall aus ein junges
Hamburger Mädchen bei Bieselsberg auszuklären. Der in Huchenfeld
verhaftete und inzwischen in das Amlsgerichisgesängnls Neuenbürg
eivgelieftrte Mann hat die Untat eingestandeni was ihn zu seinem
gemeinen Verhalten veranlaßt?, ist noch nicht bekannt.

Hellbraun, 4. Juni. (Zur Stadtvorstandswahl.) In einer Bür¬
gerversammlung stellten sich am Mittwoch abend von den ursprünglich
sechs Bewerbern zur Stödtvorstandswahl den Wählern, die in nicht
gerade überwältigender Zahl erschienen waren, Verkehrsdirektor Dr.
Wiehe>Braunschwe!g und Redakteur Gustav Schreiber-Stuttgart vor.
Die übrigen Bewerber sind in den letzten Tagen bereits von ihrer
Bewerbung zurückgetreten. Dr. Wiehe entwickelte vor den Wählern
ein allgemein gehaltenes, wohlbegründetes kommunales Programm:
Redakteur Schreiber legte sich'einseilig aus seine kommunistischen
Ideen ftst. Ernsthafte Konkurrenz dürft«: diese beiden Bewerber
im Wahlkamps gegenüber dem bisherigen Oberbürgermeister Beu-
tinger wohl kaum werden, nachdem sich als erste die Sozialdemo¬
kratische Partei bereits für die Unterstützung der Wiederwahl Beu-
Üngers ausgesprochen hat.

Stuttgart, 4. Juni. (Brotprcis Herabsetzung.) Von Freitag ab
werden die Brotpreise wieder die gleichen sein wie vor der letzten
Erhöhung. Es werden also die Preise für Welzenbrot um durch¬
schnittlich2 Pfennig, die Preise für Roggenmischbrot um 1 Pfennig
für das Kilo ermäßigt.

Stuttgart, 4. Juni. (Paul Ritzau stellt sich der Polizei.) Gegen
den flüchtigen Paul Ritzau alias Brenken, der im Zusammenbruch
der Deutschen Äutoverstchcrung eine Rolle spielt, wurde bekanntlich
ein Steckbrief erlassen. Nun hat sich Paul Ritzau, wie sein Verteidiger
milteilt, selbst der Polizei gestellt.

Stuttgart, 4. Juni. (Wertvolle Funde aus der Goethezeit.) In
einer Familientruhe wurde die Originaltodesanzeige Goethes mit dem
beschrifteten Trauerumschlagund Siegel ausgefunden, die in ihrer
Vollständigkeit in keiner privaten Goethe-Sammlung und auch nicht
in den Goethe-Archiven vorhanden ist.

Backnang, 4. Juni. (Zur Stadtvorstandswahl.) In der Ver¬
sammlung der Bürgervereinigungam letzten Dienstag, die sehr gut
besucht war, wurde auch die Wahl des Stadtvorstandes besprochen.
Änmiitig wurde beschlossen, die Wiederwahl des seitherigen Amtsin¬
habers Dr. Rien Hardt tatkräftig zu unterstützen.

Gmünd, 4. Juni. (Gewerbebank-Prozeß.) Heute in den Abend¬
stunden wurde im Gewerbebankprozcß das mit Spannung erwartete
Urteil gefällt. Wegen je eines in fortgesetzter Handlung gemeinschaftlich
begangenen Vergehens der Untreue, des Betrugs und des versuchten
Betrugs durch frisierte Bilanzen wurde der frühere Bankdtrektor
Klaiber zu elf Monaten Gefängnis und lOOO Mark Geldstrafe und
der frühere Bankkassier Huttelmaier zu sechs Monaten Gefängnis
und Mv Mark Geldstrafe verurteilt. Außerdem haben die beiden An¬
geklagten die Kosten des Verfahrens zu tragen. Die Untersuchungs¬
haft wird zum Teil angerechnet und zwar bei Klaiber mit vier Mo¬
naten und bei Huttelmeier mit drei Monaten, dazu entfällt bei Huitel-
rnaier die Geldstrafe. Das Gericht erkannte trotz der von den Ver¬
teidigern und den Sachverständigen gemachten Einwendungen, die
Tewerbebank sei nicht ein Opfer der Vergehen der beiden Direktoren,
sondern ein Opfer unsauberer Geschäftsgebarender Hauptkredit¬
nehmer geworden, die durch Vorlage falscher Bilanzen und unrichtige
Angabe der Außenstände und der Warenlager den angrklagtcn Direktor
getauscht haben, bet beiden Angeklagten auf Untreue gegenüber der
Genossenschaft infolge der Gewährung viel zu hoher Kredite, unver¬
antwortlicher Spekulationen und Lotteriespiels. Der Gesamtschaden,

der früheren Gewerbebank entstand, beläuft sich aus 330000 Mark.
OA. Münsingen, 4. Juni. (Kurzschluß in der

^OOllV Boit-Lcitung.) Montag nacht kurz nach1 Uhr wurde ein
4.eii der Einwohnerschaft durch ein außergewöhnliches Ereignis aus
oem Schlaft geweckt. An einem Hauptmast der 200000 Vollleitung

^anscheinend Kurzschluß. Es war imposant, dem Feuerwerk,
Üch da abspielte, zuzusehen. Es ratterte wie der Motor eines

schweren Lastwagens und knallte wie Gewehrschüsse, Teile der schweren
flogen zur Erde. Der Feuerteufel ging so lange, bis das

E ^ Üewerk tzerbertingen durch die Unfallmeldestelle benachrichtigt
4-,2uni. (Hagelraketen.) Gestern fand zwischen hier und

A", b" Versuchsschießen mit Hagelraketen statt. In etwa 700
^rissen die Raketen eine Hagelwolke, die sich nach etwa

4>l>nuten in 8 kleinere Fetzen teilte und als Sprühregen niederste!.
Akk-, "Porten Wolkenbänke schoben sich auseinander. Nach dem
«Auern - ^ zweiten Rakete konnte man deutlich wahrnehmen, wie

Endas dunkle und unheilschwangere Gewölk kam. Raketen-
und Beobachtungsapparat wurden in einem Personenkrast-

und waren durch einen Arbeiter zu handhaben. In
in (Weinbaugebiete) Ist das Verfahren schon seit 1910

Dort wild das „Hagelschießen" an den Wasgen-
auf den vorgelagerten Rebhügeln der Vogesen

in mansch betrieben und von den Behörden auch finanziell unterstützt.

Die amtliche Untersuchung des Rathausstreites
3uni . Wie bereits mitgeteilt, hat die würt-

^ Regierung (Ministerialabteilung für die Bezirks-
Regierungskom-mL5 °̂ ' Mtsverwaltung) emen

auf dem hiesigen Rathaus aufneh-
bei,n ^ -ckie Grundlage für diese Untersuchung bildet der
r ... enministerium angebrachte Antrag der in Frage

Ltadträte zur Einleitung eines Disziplinarverfah-
zwischen auch

kommenden
selbst, sowie der in zwischen auch von der

ru»n gestellte Strafantrag wegen Dienstverweige-
ralai,', ^ d^ ' Angelegenheit ist, so schreibt der „Gene-

"aturlrch eine rein formale, und sie kann durch7.. oder  rm strenasten Talle, durch Geldllrvreu rnstrengsten Falle, durch Geldstrafen zu einer
-uhne nach der rein gesetzgeberischen Seite

>, ^ '.el wichtiger erscheint als der Schwerpunkt
dem Seite der Untersuchung, ob letztere ans

Weg der diiziplmären Ahndung ' ^

augenblicklichen
^fuhrt werdender

k>m,â « I^ 7^ 'p" uaren Ahndung der formalen Verschick-
von zweiten Untersuchung näher führt , die
oinaeleiŵ ia."^ Ealt !chaft wegen des anonymen Schriftstücks
terbin von dem Regierungskommissar wei-

uch darüber Grund zu machen sein, was es mit dem

angeblichen Wahlversprechen an den Rechtsrat ans sich hat.
Weiter wird sich die disziplinäre Untersuchung auf Erhebun¬
gen darüber erstrecken, ob persönliche oder politische Gehässig¬
keit gegen den Stadtvorstand die Stadträte veranlaßte , dem
Oberbürgermeister persönlich augenblicklich die Dienste zu ver¬
tagen. Heute ruht wegen des Fronleichnamseiertags die amt¬
liche Fortvernehmung der Angeschnldigteu und der Zeugen,
am Freitag wird aber mit diesem wichtigen Erhebungsgeschäst
durch Oberregierungsrat Dr . Battenberg fortgefahren werden.
Wie verlautet , wird auch der Oberstaatsanwalt in den näch¬
sten Tagen in Reutlingens Mauern weilen, um die Unter¬
suchung nach der strafrechtlichen Seite wegen der Beleidigun¬
gen in dem anonymen Schriftstück weiter zu fördern.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 4. Juni. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt. Vieh, und Schlachthof wurden zugefllhrt: 9 Iuntzbullen,
9 Rinder, 2 Kühe, 179 Kälber, 540 Schweine. Alles verkauft. Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen a 35—36 (letzter
Markt unv.), b 32—34 (unv.), Rindera 47—50 (unv), b 42—45
(uno), Kühe Kälber b 61—65 62- 66), c 50- 59 (55- 60),
Schweinea fette über 300 Pfd. 40—41 (42—43) b vollfleischige von
240—300 Pfd. 41—42 (42- 43), c von 200- 240 Psd. 42—43 (43
bis 44). ä von 160—200 Pfd. 41—42 (41- 43), e fleischige von 120
bis 160 Bsd. 39—40 (39—41), Sauen — Mark. Marktverlaus:
langsam.

Stuttgart, 4. Juni. (Holzverkäufe in Württemberg.) Im Mo¬
nat Mai wurden bet den Holzverkäusen aus den wllrll. Staate¬
waldungen folgende Erlöse erzielt: Nadelstammholz Fichten und
Tannen 52121 Festmetcr 57°/» gegen 62«/» im April und 66°/» im
März: Forchen und Lärchen 4043' Fm. 68°/» gegen 69°/» im April
und 70°/» im März. Nadelholzstangen: Gerüststangen 85°/», Bau¬
stangen 77—90°/», Hopfenstangen 84—92°/». Brennholz: Laubholz
1818 Rm., Nadelholz 13 344 Rm. 80°/» gegen 8i°/» im April, 85°/»
im März und 90°/» im Februar.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 4. Juni . Der Privatdiskont ist für beide Sichten

um ein Achtel aus 4 sieben Achtel Prozent erhöht worden.
Brüssel, 4. Juni . Professor Piccard ist in Brüssel ein¬

getroffen. Er wurde vom Prinzen Leopold, vom Verkehrs-

minister, dem Vorstände der belgischen Stiftung für wissen¬
schaftliche Forschungen, mehreren Professoren der Universitä¬
ten Brüssel und Löwen sowie zahlreichen Persönlichkeiten
feierlich empfangen. Eine große Menschenmenge begrüßte ihn
begeistert. Ingenieur Kipfer, der nach Brüssel aus dem Luft¬
wege zurückgekehrt war , traf mit Professor Piccard am Bahn¬
hof wieder zusammen.

Washington, 4. Juni . Die RR) Millionen -D-ollar -Anleihe,
die zum Zinsfuß von 3X Prozent ausgenommen wird, und
deren Ertrag den Fehlbetrag des diessährigen Haushalts aus-
gleichen soll, wurde gestern mehr als achtmal überzeichnet. Die
gezeichnete Summe übersteigt 6 Milliarden Dollar.

Newyork, 4 .Juni . Tie Handelskammer des Staates New¬
port hat mit 200 gegen 3 Stimmen eine Entschließung ange¬
nommen, in der für ein Einfuhrverbot russischer Waren und
gegen die Ausfuhr von Jndustriewaren nach Rußland einge-
trctcn wird.

Knabenmord in Berlin -Lichterselde
Berlin , 4. Juni . Ter Weichensteller Poßke machte gestern

abend, als er gegen 22 Uhr vom Dienste in seine Wohnung
in Berlin -Lichterselde zurückkehrte, eine furchtbare Entdeckung.
Sein zehnjähriger Sohn Manfred , der aus der Ehe mit seiner
ersten, von ihm geschiedenen Frau stammt, lag erdrosselt auf
dem Fußboden der Wohnung. Eine Gardinenschnur war um
den Hals des Knaben geschlungen, die Pulsader des linken
Handgelenkes war durchschnitten. Man nimmt an, daß die
jetzige Ehefrau des Weichenstellers, die mit ihm in Unfrieden
lebte, die grausame Tat begangen hat. Sie hat gestern nach¬
mittag gegen 16 Uhr die Wohnung verlassen und ist seither
nicht wieder gesehen worden. Wahrscheinlich hat sie ein Spar¬
kassenbuch über einen Betrag von etwa 1000 Mark , das in
der Wohnung nicht gefunden wurde, mitgenommen.

Der furchtbare Kindermord in Lichterfelde, dem der zehn¬
jährige Manfred Poßke zum Opfer fiel, hat heute seinen tra¬
gischen Abschluß gefunden. Bei Konradshvhe wurde die Leiche
einer Frau geländet, die einwandfrei als Frau Poßke wiedsr-
erkannt wurde. Das aus der Wohnung verschwundeneSpar¬
kassenbuch hat Frau Poßke vor ihrem Tode einer Nachbarin
in Verwahrung gegeben. Einer Lchwester der Frau Poßke
war durch die Post ein Abschiedsbrieszugegangen, nach wel¬
chem die Tat als ein Verzweiflungsakt anzusehcn ist.
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Bekanntmachung
wer die Frist sür die Abgabe von

Vermögens-Erklärungen.
Die Vermögenserklärungenüber das Vermögen vom

1. Januar 1931 sind in der Zeit
vom 15. bis 30. 3 «ui 1831

unter Benützung der oorgeschriebenen Vordrucke abzugeben.
Die Vordrucke werden den Steuerpflichtigen rechtzeitig vom
Finanzamt übersandt werden. Wer am 1. Januar 1931 ein
steuerpflichtiges Gesamtoermögen von mehr als 20000 RM.
besessen hat, muß, auch wenn er einen Vordruck vom Fi¬
nanzamt nicht übersandt erhält, eine Bermögenserklärung
abgeben; der hierfür erforderliche Vordruck ist vom Finanz¬
amt anzufordern.

Neuenbürg, den 5. Juni 1931.
Finanzamt Neuenbürg.

AMehzWgeniissenWst Rembmg.
Die Stallbesichtigungen durch den Herrn Lierzucht-

inspelrtor finden am Freitag den 5. und Samstag den
6. Juni, evtl, noch Montag den 8. Juni, statt (Anfang Un¬
teres Amt, dann Hinteres Amt und Waldgcmeinden).

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden
Tieren wollen raschmöglichst an eines der im Ort wohnhaften
Mitglieder oder beim Unterzeichneten gemacht werden.

Neuenbürg, den 30. Mai 1931.
Bereinsvorstand : Beterinärrat Dr. Sachs.

Gemeinde Birkenfeld.

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan der Gemeinde Birkenfeld für 1931

liegt eine Woche lang vom 5. bis 12. Juni 1931 zur Ein¬
sicht der Gemeinde-Einwohner auf dem Rathaus auf.

Birkenseld, den 3. Juni 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Gemeinde Birkenseld.

Vas Heu- und Sehmdgras
von folgenden Gemeindegrundstllcken wird im öffentlichen
Aufstreich verpachtet:
Parz. Nr. 6632 Neuwiesen 17 s 37 qm
Parz. Nr. 6677 Auwiesen(bei der Haltestelle) 12 s 56 qm
Parz. Nr. 1849 Weiherwiesen 42 a 24 qm
Parz. Nr. 1755 Weiherwiesen 10 s 64 qm
Parz. Nr. 1771 Weiherwiesen 3 a 96 qm ».
Parz. Nr. 1777 Weiherwiesen 6 a 57 qm ^ ^
Parz. Nr. 1774 Weiherwiesen 3 a 45 qm,

Zusammenkunft Montag den 8. Juni 1931, abends
6 Ahr, auf der Gemeindepslege.

Birkenfeld, den 4. Funi 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh 'sche Bnchdrnckerei.
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Arnbach.

klocdreits-kinlsclung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag den 7. Juni 1931

stattfindenden

W

V

W

in das Gasthaus zum »Ochsen- in Arnbach
sreundlichst einzüladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Emil König, Chauffeur,
Sohn des Emil König, Landwirts.

Mina Stoll.
Tochter des Karl Stoll, Schreinermeisters.

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen.

W
W

Nächsten Sonntag den 7. Funi (bei günstiger Witterung)
von 3 Uhr ab

Mer Smten-Kmzert,
ausgeführt von der Harmoniekapelle des Musik-Dereins
Neuenbürg.

^m ktonlaA Uen 8. luni , abenäs 20 Oiir 30, spielt im Kui--
sssl in V̂ilcibaci eine cter geteieristen OeiZerinnen Oer OeZenwart

Lstksrins vorck - bVöckrsI
sus LtuNgsrt.

Vas Programm wird cias Violin-KonrertZmoil von iViax Lrueti,
sowie unAanseke lanre von LraUms-toackim bringen.

Î äkerös sieiie redaktioneller lei ! in morgiger̂ us§abe.
Karten im Vorverkauf an «Zer Kasse Oes KöniZ Karlsbacies unci

an cier 4bentlkasse.

Herrenal b.

Kommenden Samstag abend 6^ Uhr verkaufen wir
zirka 15 Morgen

Heu- u. Hehmbgras
in ca 20 Losen. Zusammenkunft bei der Heuscheuer im Dobeltal

Karl SenkerK.-G..
Dampfsägewerk.

Pfinzweiler —Obernhaufen.

kockreitsEinlsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag de« 7. Funi 1931

stattfindenden

in das Gasthaus zur „Sonne" in Pfinzweiler
reundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per-
önliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Klink.
Sohn des Ernst Klink, Fabrikarbeiters, Pfinzweiler.

Lina Neuster,
Tochter des Karl Neuster, Gipsermstrs., Obernhaufen.

Kirchgang r/sll Uhr in Feldrennach. ^

Dobel.

itociireitL-^inIsäung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte, Schulfreunde und Schulfreundinnen zu un¬
serer am

Sonntag de« 7. Funi 1931
stattfindenden

llockreitL -^ eiel
in das Gasthaus zum »Ochfen-

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Eduard König,
Sohn des Wich. Fr . König, Wegwarts.

Pauline Maulbetsch,
Tochter des -fi Christian Maulbetsch, Maurers.

Kirchgang 10 Uhr.

M

Forstamt Nenenbürg.Wegdau-
ANoed.

Die Wiederherstellung der
abgerutschten Böschungen des
linksseitigenEyachtalsträßchens
mit einer Ueverschlagssumme
von 14400 Mark ist zu ver¬
geben. Verschlossene schrift¬
liche Angebote in Prozenten
des Voranschlags bis Diens¬
tag den9. Funi, vormittags
11 Uhr, an das Forstamt,
das aus Wunsch nähere Aus¬
kunft erteilt.

Verloren
ging aus dem Weg von Wild¬
bad nach Brötzingen eine

Futzwinde
Um Rückgabe wird gebeten.

Friedrich Staib.
Brötzingen, Wildbaderstr. 48

Herrenal  b.
3 Morgen

UMWW
hat zu verkaufen.

Fr. Pfeiffer, Holzhändler.

Birkenseld.

DttSrsMttss
von ea. 79 Ar Wiesen

an der Wildbader Straße ist
äußerst billig zu verkaufen.
M . Göggelman«, Bahnw,

Posten 10.

. M

8 «§ irra 39. dis ! 1931
L'xQ 'LL ÄS8 RLSLSrLlrSki7LSlr8 sTer ersieiL

8Ürrt » SLZL§LLL ANS LLkLLSL-S L-A§ er MLi äSL » krSkaurrt
rDLLlrZLelr Mir iMWK-

8SL»L̂ A8 Ns .̂ 8 M V'Z'LZk: raLLLMSSL MILs! AskrSIL
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8LinLiaF von 10 Iris 7 DIrr Keolkknet!
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